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Seelsorge gehört zu den zentralen 
Aufgaben einer Kirche. Kirchliche 
Seelsorge begleitet und stärkt Men-
schen in Glaubens- und Lebensfra-
gen und in herausfordernden Le-
benssituationen.

Dementsprechend war und ist die 
Evangelische Kirche der Pfalz (EKP) 
vielfältig seelsorglich aktiv und 
beauftragt deshalb Mitarbeitende 
im Haupt- und Ehrenamt für diesen 
besonderen Dienst: in Gemeinden, in 
Krankenhäusern und Altenheimen, 
bei der Telefonseelsorge, in Ge-
fängnissen, in Schulen, in der Not-
fallseelsorge und in vielen weiteren 
Bereichen.

Der folgende Text präsentiert 
Leitlinien für das seelsorgli-
che Handeln der Kirche. 

Dies ist umso wichtiger, als sich Kir-
che und Gesellschaft insgesamt in ei-
nem tiefgreifenden Transformati-
onsprozess befinden. Angesichts 
dieser Veränderungen und Heraus-
forderungen stellt sich die Frage, wie 
Seelsorge in der Evangelischen Kir-
che der Pfalz angesichts zurückge-
hender Ressourcen auch in Zukunft 
qualitativ hochwertig und verlässlich 
sein kann. Ziel dieser Leitlinien ist es 
deshalb, auch zukünftig gute Seel-
sorge zu ermöglichen.

Die erarbeiteten Leitsätze sind das 
Ergebnis eines längeren Diskus-

sionsprozesses, in den über 
vielfältige Beteiligungsfor-
men (digitale Umfrage, Werk-
statttage, online-Plattform) 
viele Beiträge und Positio-
nen eingeflossen sind.

EINLEITUNG
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Die folgenden Ausführungen sind be-
wusst kurzgehalten. Sie wollen weder 
das gesamte Feld seelsorglichen Han-
delns in der Pfalz darstellen, noch ein 
detailliertes Konzept, das alle Einzel-
bereiche umfasst, vorlegen. Sie sind 
vielmehr Leitlinien für die von der 
Evangelischen Kirche der Pfalz 
verantwortete und beauftragte 
kirchliche Seelsorge. Die Leitlinien 
müssen in den einzelnen Bereichen 
und für die einzelnen Bereiche aus-
gearbeitet und konkretisiert werden. 
Zugleich sollen sie im aktuellen Zu-
kunftsprozess der Evangelischen Kir-
che der Pfalz als Entscheidungs-
grundlagen und Orientierung dienen.

Die folgenden Ausführungen richten 
sich daher zunächst an die Seelsor-
geverantwortlichen in der Evangeli-
schen Kirche der Pfalz: an die Ent-
scheidungsträgerinnen und -träger in 
den presbyterial-synodalen Gremien, 
Kuratorien und Beiräten sowie an 

Leitungskreise, Koordinierende und 
Seelsorge Organisierende, aber 
selbstverständlich auch an alle 
haupt- und ehrenamtlich Seelsorgen-
den.

Darüber hinaus sollen sie allen Betei-
ligten und Interessierten Auskunft 
über die Grundlinien des seelsorgli-
chen Handelns der Evangelischen 
Kirche der Pfalz geben.

Die Leitsätze formulieren zunächst 
die Grundlagen des seelsorglichen 
Handelns in der Evangelischen Kirche 
der Pfalz. Sie stellen dann den heuti-
gen Kontext seelsorglicher Arbeit 
und die daraus resultierenden Her-
ausforderungen dar. Der Mittelteil 
beschreibt notwendige Kompeten-
zen qualifizierter kirchlich verant-
worteter Seelsorge sowie deren zu-
kunftsfähige Strukturen. Abschlie-
ßend werden Perspektiven der Wei-
terentwicklung skizziert.
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Jeder Abschnitt beginnt mit einem grundlegenden Leitsatz. Dieser wird an-
schließend erläutert.

Seelsorge ist qualifizierte Kommunikation in zwi-
schenmenschlichen Begegnungen: Sie geschieht 
aufseiten derer, die sie betreiben, im Vertrauen auf 
die Wirksamkeit Gottes und weiß sich dem unver-
lierbaren Wert und der Würde ihres Gegenübers 
verpflichtet.

1. GRUNDLAGEN

Seelsorge ist Kommunikation, 
menschliche Praxis, die auf Verstän-
digung aus ist. In Prozessen wech-
selseitigen Ausdrucks entsteht eine 
gemeinsame Austauschbasis und 
stiftet sich Sinn. Diese Verständi-
gungsprozesse sind keineswegs auf 
sprachliche Mittel beschränkt. Be-
greifbare Handlungen, taktile Zei-

chen und Rituale, schlichte Koprä-
senz treten hinzu oder ersetzen 
Sprache unter Umständen gänzlich. 
Als eine menschliche Praxis ist sie 
unabhängig ihrer geistlichen Dimen-
sionen – wie andere menschliche 
Praxen auch – rationaler wissen-
schaftlicher Durchdringung und 
Qualitätsdiskursen zugänglich.
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Die seelsorgliche Kommunikation 
geschieht zu unter-
schiedlichen An-
lässen und somit 
auch mit unter-

schiedlichen Mitteln
und in unterschiedlichen 

Medien bei Anerkenntnis der je eige-
nen medialen Logiken. Das gilt ins-
besondere für Seelsorgeangebote 
am Telefon, im Chat oder in Video-
schalten.

Seelsorge ist qualifizierte Kommu-
nikation. Mögen auch die Einsatzbe-
reiche und die Aufgaben zwischen 
Seelsorgenden im Ehrenamt, Gene-
ralistinnen und Generalisten in der 
Gemeinde und in übergemeindli-
chen Diensten, sowie Hochqualifi-
zierten in speziellen Einrichtungen 
variieren, eine qualifizierte und da-
mit professionelle Kommunikation 
gehört unter allen Umständen zur 
Seelsorge. Wer Seelsorge anbietet, 

hat die Verantwortung für den pas-
senden Begegnungsrahmen. Denn 
Rollen und Regeln seelsorglicher 
Beziehung verstehen sich nicht von 
selbst, sondern sind offen und klar 
miteinander auszuhandeln.

Das Vertrauen in die Wirksamkeit 
Gottes in der seelsorglichen Begeg-
nung gründet im Glauben an die 
bedingungslose Zuwendung Gottes 
in Jesus Christus (vgl. Joh 3,16f). 
Dieses Gottvertrauen kann und wird 
verschiedene Grade und Prägungen 
annehmen, weil die Personen, die 
Seelsorge anbieten, ganz individuel-
le Glaubenserfahrungen einbringen. 
Leitend für eine kirchliche Seelsor-
ge ist der Sprach-, Ritual- und Bil-

derschatz der Bibel 
und der christlichen 
Glaubenstraditionen, 
ganz gleich ob er kon-
kreten Ausdruck in 

der seelsorglichen 
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Beziehungsgestaltung findet oder 
nicht. Mit Blick auf ihre Gegenüber 
ist kirchlich beauftragte Seelsorge 
auch in geistlicher Hinsicht vor-
aussetzungslos. Gerade so achtet 
sie die unverlierbare Würde und 
den Wert ihres Gegenübers.

Seelsorge gehört in der Eigenlogik 
der christlichen Botschaft untrenn-
bar zu dieser hinzu. Seitdem es die 
Kirche gibt, ist Seelsorge eine kirch-
liche Praxis. Ihre biblischen Bezüge 
sind zahlreich und die in den Evan-
gelien bezeugte Beziehungsgestal-
tung Jesu Christi ist maßgeblich für 
alle Seelsorgepraxis. Alle Christin-
nen und Christen sind nach Maß ih-
rer Begabung, Ausbildung und 
Beauftragung grundsätzlich zur 
Seelsorge berufen (vgl. Mt 25,31ff). 
In der Seelsorge wird die Haltung 
christlicher Religion und Theologie 
lebensweltlich konkret. 

Kirchliche Seelsorge ist ein Ange-
bot für alle Menschen, gleich wel-
cher Nationalität, geschlechtli-
cher Identität und sexueller Orien-
tierung und ungeachtet der Frage 
nach Religionszugehörigkeit. Sie 
geschieht ohne Vorbedingungen 
und kostenlos.

Wo Seelsorge gelingt, bewähren 
sich Glaube und Theologie am Le-
ben. Das ist ein Grund, warum viele 
Menschen von der Kirche Beglei-
tung und Hilfe in Krisen- und Notsi-
tuationen erwarten. Sie möchten 
gehört und verstanden werden, su-
chen Entlastung und Antworten auf 
Lebensfragen.
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Seelsorgende begleiten Menschen, 
die Konflikte zu bewältigen haben, 
den Sinn einer Krise verstehen 
möchten oder an einem Lebens-
übergang danach fragen, 
was das Leben trägt. 
Besonders bei bio-
grafisch bedeutsa-
men Übergängen wie 
Taufe und Konfirmati-
on, Trauung und Bestat-
tung bringen Menschen ihre persön-
lichen Gefühle und Fragen offener 
zur Sprache als im Alltag. Das ver-
leiht kirchlichen Amtshandlungen
und ihrer Vor- und Nachbereitung 
eine seelsorgliche Dimension.

Seelsorge geschieht an 
vielen Orten inner- und 
außerhalb der verfassten 
Kirche: in den Kirchenge-
meinden und Jugendtreffs, 
in Schule, Hochschule, Universität 
und Klinik, im Pflegeheim und im 

Gefängnis, an Urlaubsorten und in 
hospizlicher Arbeit, in Polizei, Bun-
despolizei, Bundeswehr und Feuer-
wehr, als Notfallseelsorge, in Krisen-
interventionsteams und in der City-
kirche, in Beratungsstellen für Men-
schen mit körperlichen Einschrän-
kungen oder mit migrantischen Hin-
tergründen. In diesen unterschiedli-
chen Feldern eignet ihr eine ökume-
nische Dimension, die bisweilen in 
enger Kooperation ihren Ausdruck 
findet.

Untrennbar mit dem Halten eines 
Kommunikationsrahmens durch die 
Seelsorgenden ist die prinzipielle 
Verschwiegenheit verbunden.

Anders als etwa medizinische 
oder auch diakonische Formen 
der Zuwendung, die auf Le-
bensfähigkeit abzielen, thema-

tisiert Seelsorge Lebensgewissheit. 
Sinnfragen sind zentral. Nichtsdes-

ÜBERALL
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toweniger kann Seelsorge eng mit 
leiblicher Sorge oder sozialen Hilfe-
stellungen und Hilfeleistungen ver-
bunden sein.

Anders als etwa Therapie arbeitet 
Seelsorge mit dem Bewältigungs-
haushalt ihrer Gegenüber und nicht 
an diesem. Alles andere übersteigt 
ihren Rahmen und in den meisten 
Fällen auch die Kompetenz der Seel-
sorgenden.

Im Idealfall gelungener seelsorgli-
cher Begegnung entfalten sich Wir-
kungen auf unterschiedlichen 
Ebenen. Sie stärkt die Kraft zum 
Menschsein in den jeweils individuell 
geprägten Grundverhältnissen 
menschlichen Lebens, zu sich 
selbst, zu anderen, zur umgeben-
den Wirklichkeit und zum Unbe-
dingten. Und wo Seelsorge als kirch-
liches Angebot wahrgenommen und 
geschätzt wird, entfaltet sie nicht 

selten eine kirchenbindende Wir-
kung oder die Einstellung, sich als 
zugehörig zu der sie schenkenden 
Glaubensgemeinschaft zu empfin-
den. Sie tut dies interessanterweise 
in dem Maße, in dem sie es nicht 
beabsichtigt. Damit ist Seelsorge wie 
etwa die Diakonie, ohne dies selbst 
aktiv zu intendieren, Gegenstand 
von Konzepten der Kirchenent-
wicklung. Darüber hinaus erhöht 
die Seelsorgepraxis nachweislich die 
Berufszufriedenheit und Auftrags-
gewissheit der Seelsorgenden.
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Kirchliche Seelsorge findet in sich radikal verän-
dernden kulturellen, ökonomischen und psychoso-
zialen Kontexten statt.

Diese Kontexte nimmt Seelsorge in der Evangeli-
schen Kirche der Pfalz sensibel wahr und entwickelt 
adäquate Kompetenzen und Strukturen weiter.

2.  HERAUSFORDERUNGEN

Seelsorge geschieht immer zwi-
schen bestimmten Menschen unter 
den konkreten Rahmenbedingun-
gen einer bestimmten Zeit. Diese 
Kontexte beeinflussen das seel-
sorgliche Geschehen. Sie müssen 
deshalb sensibel wahrgenommen 
und berücksichtigt werden.

Derzeit verändern sich unsere Le-
benswelt(en) und unsere Lebens-
kontexte in vielen Bereichen in ei-

nem hohen Maß und einem großen 
Tempo. Diese sich verändernden 
Kontexte erfordern von Seelsorgen-
den adäquate personale und kom-
munikative Kompetenzen und sie 
erfordern adäquate organisationa-
le Strukturen. Die Veränderungen 
stellen die Seelsorge vor (neue) 
Herausforderungen, sie bieten aber 
auch Chancen und ermöglichen 
neue Zugänge und Formen (wie z.B. 
die Chatseelsorge).
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Der gesellschaftliche Kontext von 
Seelsorge ist von ei-

ner zunehmenden 
Pluralisierung, 
Individualisie-
rung und Singu-

larisierung geprägt. 
Eine Vielzahl von Lebensentwürfen, 
Überzeugungen und Wertvorstel-
lungen existiert heute mit- und ne-
beneinander. Unsere Gesellschaft 
ist in steigendem Maß divers und 
multikulturell. Dies ermöglicht auf 
der einen Seite eine große Freiheit in 
der persönlichen Lebensgestaltung, 
stellt Menschen aber andererseits 
auch verstärkt vor die Frage nach 
der eigenen Identität und der eige-
nen Sinnfindung. Zugleich erhöhen 
sich die Anforderungen an das Zu-
sammenleben in einer pluralen Ge-
sellschaft hinsichtlich Plurali-
tätsfähigkeit, Ambiguitätsto-
lerenz, Umgang mit Diffe-
renzen und der Erfahrung 

von Ungleichheit. Vor diesem Hinter-
grund muss auch Seelsorge ver-
stärkt pluralismusfähig, inklusiv und 
interkulturell sensibel werden.

Auch der demografische Wandel 
prägt den Kontext kirchlicher Seel-
sorge. Zum einen nimmt das Durch-
schnittsalter in unserer Gesellschaft 
kontinuierlich zu. Immer mehr Men-
schen stehen vor den Herausforde-
rungen des Älterwerdens. Zum an-
deren fordert die steigende Anzahl 
von Menschen mit Migrationshinter-
grund eine stärkere interkulturelle 
Sensibilität und Kompetenz.

Des Weiteren beeinflussen auch Di-
gitalisierung und Virtualität aller 
Lebensbereiche die Arbeit kirchli-
cher Seelsorge. Einerseits eröffnen 
sie Menschen neue Räume, Informa-
tionen, Kontaktmöglichkeiten und 
Beteiligungsformen. Sie erleichtern 
den Alltag an vielen Stellen. Ande-
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rerseits verunsichern Desinformati-
on, Fake News sowie Fragen der Da-
tensicherheit und Abhängigkeit vie-
le Menschen. Insbesondere Soziale 
Medien stellen beständig die Frage 
nach Selbstinszenierung, Transpa-
renz und Schutz des Privaten.

Zudem können das hohe Verände-
rungstempo sowie die jüngsten 
Entwicklungen der KI
(künstlichen Intelligenz) 
ambivalent erlebt wer-
den: einerseits als Zu-
wachs an Möglichkeiten, 
andererseits als Belastung und Be-
drohung. Mit dieser Ambivalenz wird 
Seelsorge an vielen Stellen konfron-
tiert.

Etliche Menschen erleben die Ereig-
nisse und Entwicklungen der letzten 
Jahre und die gegenwärtige Situation 
geradezu als Dauerkrise und Poly-
krise: Corona, die Kriege in der Uk-

raine und in Nahost, Energiekrise, In-
flation, Klimawandel. All dies hat 
Menschen stark verunsichert und 
belastet sie noch immer. Der Bedarf 
an Gespräch, Beratung und Unter-
stützung ist nachweislich gestiegen. 
Seelsorge ist in dieser gesamtgesell-
schaftlichen Belastungssituation 
besonders gefordert und herausge-
fordert.

Zum Kontext kirchlicher Seelsorge 
gehören allerdings auch eine ver-
stärkte gesellschaftliche Säkulari-
tät sowie Umbau- und Verände-
rungsprozesse in der Kirche selbst.

Der Anteil der Menschen, die sich als 
nicht-religiös verstehen, ist in den 
letzten Jahren beständig gestiegen. 
Die Mitglieder der christlichen Kir-
chen stellen inzwischen weniger als 
die Hälfte der Gesamtbevölkerung. 
Seelsorge kann somit nicht mehr 
ohne weiteres an Inhalte des christli-
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chen Glaubens oder religiöse Über-
zeugungen, Traditionen, Praktiken 
etc. anknüpfen bzw. deren Kenntnis 
voraussetzen. Teilweise begegnen 
Seelsorgenden Vorurteile oder offe-
ne Ablehnung.

Zugleich ist kirchliche Seelsorge mit 
ihren Angeboten nicht mehr allein 
und nicht (mehr) konkurrenzlos. 
Stattdessen bewegt sie sich auf 
einem zunehmend marktför-
migen Feld mit vielen anderen 
psycho-sozialen und spiri-
tuell-beratenden Akteu-
ren und Anbieterinnen. 
Kirchliche Seelsorge muss 
sich hier profilieren und 
durch Qualität überzeugen. Gleich-
zeitig bietet diese Pluralität aber 
auch Chancen für eine erweiterte 
Kooperationen mit anderen Betei-
ligten.

Überdies befinden sich die christli-

chen Kirchen selbst in einem Um-
bauprozess. Viele kirchliche Arbeits-
bereiche werden zur Zeit neu struk-
turiert und organisiert. Zudem ste-
hen zukünftig weniger Mittel und 
Ressourcen zu Verfügung. Dieser in-
nerkirchliche Transformationspro-
zess tangiert Arbeit und Struktur 
kirchlicher Seelsorge.

Die Evangelische Kirche der Pfalz 
hat weiterhin den Anspruch, 
auch in Zukunft qualitativ hoch-
wertig und verlässlich Seelsorge 

zu leisten.
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Kirchlich verantwortete Seelsorge erfordert profes-
sionelle Fähigkeiten und Fertigkeiten ihrer Mitar-
beitenden in Haupt- und Ehrenamt.

3.  QUALITÄT DER SEELSORGE 

 IN DER EVANGELISCHEN KIRCHE DER PFALZ

A.  KOMPETENZEN

Gemäß dem Priestertum aller Gläu-
bigen ist Seelsorge die Aufgabe der 
ganzen Kirche. Darüber hinaus set-
zen besondere Beauftragungen be-
stimmte personale und fachliche 
Kompetenzen voraus.

Die Haltung der seelsorgenden Per-
son prägt die Kommunikation vom 
ersten Augenblick der Begegnung 
entscheidend mit. Sie wirkt auch 
nonverbal und trägt zur Gesprächs-
atmosphäre bei. Dies gilt selbst für 

Formen medialer Kommunikation. 
Es bedarf daher als Grundvorausset-
zung neben allen fachlichen Kompe-
tenzen der persönlichen Eignung 
der Seelsorgenden.

Menschen, die Seelsorge anbieten, 
benötigen die Bereitschaft sowie die 
Fähigkeit, sich ihrem Gegenüber 
vorurteilsfrei und absichtslos in 
dessen jeweiliger Einzigartigkeit 
und Gottebenbildlichkeit empa-
thisch zuzuwenden. Vor dem Hinter-
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grund ihrer eigenen Werte und 
geistlichen Haltung kommunizieren 
sie wertschätzend, kontextsensi-
bel und ergebnisoffen. Sie sind sich 
darüber im Klaren, dass ihr Gegen-
über im Mittelpunkt des Gespräches 
steht und orientieren sich konse-
quent an dessen Bedürfnissen. So 
gelingt es kirchlicher Seelsorge, mit 
demselben Set von Techniken, Inter-
ventionen und Kenntnissen sowohl 
für diejenigen da zu sein, die sich be-
wusst als Glieder der Evangelischen 
Kirche der Pfalz verstehen, als auch 
ein Angebot für diejenigen zu 
schaffen, denen andere Formen 
kirchlicher Praxis fremd sind.

Damit dies gelingt, ist es zwingend 
erforderlich, dass sich Seelsorgende 
über ihre Rolle und ihren Auftrag 
im Klaren sind. Das schützt die be-
teiligten Personen und die Begeg-
nung selbst. Seelsorgende achten 
auf die Grenzen ihrer eigenen 

Kompetenz und überweisen gege-
benenfalls in andere professionelle 
Unterstützungsangebote. Das ist 
insbesondere angesichts steigern-
der kultureller Diversität unabding-
bar.

Seelsorgliche Aktivitäten erfordern 
einen besonders sensiblen und be-
wussten Umgang mit den Themen 
Macht und Bindung. Die Gefahr se-
xueller, intellektueller, geistlicher 
oder emotionaler Abhängigkeiten
ist prinzipiell gegeben. Diesbezüg-
lich bedarf es einer differenzierten 
Eigen- und Fremdwahrnehmung der 
Seelsorgenden.

Alle Seelsorgenden werden daher 
präventiv und regelmäßig zu den 
Themen sexualisierte Gewalt und 

Missbrauch geschult. 
Dies dient dem 

Schutz der Per-
son, die Seelsorge 
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in Anspruch nimmt, ebenso wie den 
seelsorgenden Menschen. Darüber 
hinaus wissen Seelsorgende um die 
Asymmetrie des seelsorglichen Set-
tings, die durch die Seelsorgesituati-
on und ihre Rolle gegeben ist. Sie 
sind sich gerade deswegen bewusst, 
dass sich beide am Gespräch Betei-
ligten zugleich als gleichwertige, un-
vollkommene und von Gott geliebte 
Menschen auf Augenhöhe begegnen.

Seelsorgende enthalten sich jedwe-
der Form der religiösen Übergriffig-
keit. Gleichwohl sind sie 
auskunftsfähig und 
auskunftsbereit, 
wenn sie nach 
dem eigenen 
Glauben gefragt 
werden. Sie können mit Themen 
wie Sinn des Lebens, Theodizee und 
Spiritualität umgehen und sind sich 
der Fragmentarität des Lebens be-
wusst.

Seelsorge in der Evangelischen Kir-
che der Pfalz wird von Hauptamtli-
chen ebenso angeboten und verant-
wortet wie von Ehrenamtlichen. 

Naturgemäß ist Seelsorge Kernauf-
gabe der pastoralen Existenz von 
Pfarrpersonen ebenso wie von 
Menschen im gemeindepädagogi-
schen Dienst. Sie ist ein wichtiger 
Teil ihres Berufsbildes. Durch ihre 
Ausbildung und ihre 
dienstliche Praxis zeich-
nen sie sich durch eine be-
sonders hohe Ritualkompe-
tenz sowie durch spezielles 
theologisches und pädago-
gisches Wissen und in unterschied-
lich hohem Maß auch durch pastoral-
psychologische Kenntnisse und 
Fertigkeiten aus. Nichtsdestoweniger 
sind sie ebenso wie Ehrenamtliche 
zur Fortbildung und Weiterentwick-
lung ihrer Kompetenzen durch Aus-, 
Fort- und Weiterbildung sowie durch 



 S. 16 

Supervision verpflichtet. Die Fähig-
keit zu Selbstreflexion und Selbst-
kritik wird dabei vorausgesetzt.
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B.  ORGANISATIONALE STRUKTUREN

Seelsorge geschieht in klar definierten und verläss-
lichen Strukturen. Diese unterliegen hohen Quali-
tätsstandards und berücksichtigen kirchliche und 
gesellschaftliche Entwicklungen.

Seelsorge in der Evangelischen Kirche der Pfalz 
arbeitet innerhalb und außerhalb ihrer eigenen 
Organisation kooperativ und vernetzt.

Seelsorge in der Evangelischen Kir-
che der Pfalz geschieht vor dem Hin-
tergrund der bereits genannten ge-
sellschaftlichen und kirchlichen Ver-
änderungsprozesse. Gerade auf-
grund dieser Transformationen 
scheint das Bedürfnis vieler Men-
schen, ungeachtet ihrer weltan-

schaulichen oder religiösen Ausrich-
tung, nach seelsorglicher Begeg-
nung und Begleitung zu wachsen.

Die Evangelische Kirche der Pfalz 
hat den Anspruch, gerade in diesen 
Zeiten ein qualitativ hochwertiges 
seelsorgliches Angebot vorzuhalten,

3.  QUALITÄT DER SEELSORGE 

 IN DER EVANGELISCHEN KIRCHE DER PFALZ
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das den sich wandelnden Bedingun-
gen gerecht wird. Dies erreicht sie 
durch klare Kommunikation ihres 
Angebotes, Kooperation mit un-
terschiedlichen Partnern und eine 
hohe Qualifikation ihrer Haupt- 
und Ehrenamtlichen.

Ihre Kompetenzen erwerben haupt- 
und ehrenamtlich Seelsorgende in 
Aus-, Fort- und Weiterbildungen. Da-
bei wird besonderer Wert auf das 
Miteinander beider Gruppen gelegt. 
Gute Seelsorge profitiert von einem 
lebenslangen Lernen der Seelsor-
genden. Das gilt für das Individuum 
ebenso wie für die gemeinsame Ar-
beit in Teams. Die jeweilige Ausbil-
dung erfolgt nach einem Eig-
nungsgespräch und 
führt zum Qualifikati-
onsnachweis. Um die 
entsprechende Tätigkeit 
auszuüben, werden die Seelsorgen-
den zuvor durch Beauftragung in 

ihren Dienst entsandt. Diese Beauf-
tragung erlischt, wenn Fortbildungs-
maßnahmen nicht in Anspruch ge-
nommen werden, grobes Fehlverhal-
ten festgestellt wurde oder die Per-
son ihren Dienst aus persönlichen 
Gründen beendet.

Um Synergien zu nutzen, gibt es zu-
dem eine ständig steigende Zahl an 
Kooperationen mit anderen spiri-
tuell beratenden und/oder psy-
chosozialen Anbietern. Genannt 
seien hier die enge ökumenische 
Zusammenarbeit mit der katholi-
schen Schwesterkirche sowie Koope-
rationen mit anderen Landeskirchen, 
ebenso wie beispielsweise mit der Di-
akonie, mit der psychosozialen Not-
fallversorgung und mit anderen Hilfs- 
und Beratungsangeboten. Diese Zu-
sammenarbeit setzt sich dann natur-
gemäß in den jeweiligen seelsorgli-
chen Angeboten fort.
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Seelsorge ist eine Quer-
schnittsaufgabe. Sie findet in 
Kirchengemeinden ebenso statt 
wie in besonderen Seelsorge-
feldern und ist implizit auch in 
allen anderen kirchlichen Ar-
beitsfeldern vertreten. Entschei-
dend ist dabei das Neben- und Mit-
einander von seelsorglichen Ange-
boten in der Fläche und den beson-
deren Seelsorgebereichen. Letztere 
wirken auf eigene Weise in gesell-
schaftlich relevante Bereiche hinein, 
die die Kirchengemeinden schwer-
lich abdecken könnten. Durch sie ha-
ben verstärkt nichtkirchliche, kir-
chenferne oder weltanschaulich an-
ders ausgerichtete Menschen in be-
sonderem Maß Gelegenheit, vom 
kirchlichen Seelsorgeangebot zu 
profitieren. 

Damit kann die Evangelische Kirche 
der Pfalz ihrem biblischen Auftrag, 
zum Wohl aller Menschen da zu sein, 

gerecht werden. Als bekannte Bei-
spiele seien Telefonseelsorge, 
Notfallseelsorge und Kranken-
hausseelsorge stellvertretend für 

alle weiteren Bereiche benannt.

Zugleich nimmt die Seelsorge der 
Evangelischen Kirche der Pfalz ge-
sellschaftliche und kulturelle Verän-
derungen achtsam wahr und re-
agiert adäquat durch veränderte 
und neue seelsorgliche Angebote.

Ziel der Evangelischen Kirche der 
Pfalz ist es, dass seelsorgliche Ange-
bote bekannt, leicht auffindbar, 
transparent strukturiert, kostenlos 

und bedingungslos 
für alle Menschen
zuverlässig zugäng-
lich sind. 
Dies gilt ebenso für 
analoge wie für digi-

tale Angebote.
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Wer sich anvertraut, braucht Si-
cherheit. Die einzelnen Seelsorge-
bereiche arbeiten daher mit auf 
ihren Dienst zugeschnittenen 
Schutzkonzepten und in enger Ab-
stimmung mit der landeskirchlichen 
Stelle für den Umgang mit sexuali-
sierter Gewalt. Ordinierte Geistliche 
unterliegen der seelsorglichen Ver-
schwiegenheit und dem Beichtge-
heimnis, incl. dem Zeugnisverweige-
rungsrecht vor Gericht.

Seelsorgende wissen um ihre per-
sönlichen und fachlichen Grenzen. 
Wer Seelsorge in Anspruch nimmt, 
darf deshalb darauf vertrauen, dass 
er oder sie bei Bedarf aus eigener 
Feldkenntnis heraus in weiterfüh-
rende Angebote überwiesen wird.

Auch Seelsorgende bedürfen der 
Seelsorge. Die Evangelische Kirche 
der Pfalz befindet sich deshalb in ei-
nem Um- und Aufbauprozess einer 
Kultur der Seelsorge für und mit all je-
nen, die sich diesem Aufgabengebiet 
verpflichtet wissen. Auf diese Weise 
wird sie ihrem Anspruch der Sorge 
für andere intern und extern gerecht.
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4.  WEITERENTWICKLUNG DER SEELSORGE 

 IN DER EVANGELISCHEN KIRCHE DER PFALZ

Die Evangelische Kirche der Pfalz verpflichtet sich, wei-
terhin eine hohe Qualität ihrer seelsorglichen Arbeit zu 
gewährleisten, und entwickelt diese unter Berücksichti-
gung gesellschaftlicher, kirchlicher und pastoralpsycho-
logischer Veränderungen stetig weiter.

Sie spezifiziert dabei die vorliegenden Leitlinien in den 
einzelnen Seelsorgebereichen und konkretisiert sie so-
mit für seelsorgerliche Aktivitäten und Praxisformen 
im gemeindlichen Umfeld ebenso wie für besondere 
Seelsorgedienste.

Mit Blick auf den gesellschaftlichen und kirchlichen Wan-
del setzt die Evangelische Kirche der Pfalz Prioritäten 
und nutzt Ressourcen verantwortlich.
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Die Evangelische Kirche der Pfalz 
setzt sich eine weiterhin hohe Quali-
tät ihrer seelsorglichen Arbeit zum 
Ziel. Sie verpflichtet sich deshalb zu 
einer stetigen Weiterentwicklung ih-
rer seelsorglichen Arbeit. Diese ver-
steht sie als Teil des gesamten 
Transformations- und Entwicklungs-
prozesses der Evangelischen Kirche 
der Pfalz.

Zur Weiterentwicklung der Kon-
zeptqualität seelsorglicher Arbeit 
sollen unter anderem die vorliegen-
den Leitlinien in und für die einzel-
nen Seelsorgebereiche konkreti-
siert werden. Dabei müssen die Be-
sonderheiten der einzelnen Berei-
che berücksichtigt werden. Dies gilt 
für die besonderen Seelsorge-
dienste ebenso wie für die unter-
schiedlichen Ortsgemeinden bzw. 
Regionen. Die Konvente, die Teams 
der haupt- und ehrenamtlich Seel-
sorgenden sowie die für die einzel-

nen Bereiche Verantwortlichen (z.B. 
Presbyterien) überarbeiten daher 
regelmäßig die Konzepte ihres seel-
sorglichen Handelns und justieren 
diese kontinuierlich nach.

Dieser Ansatz gewährleistet, dass 
variierende Rahmenbedingungen 
(z.B. im Krankenhaus, im Gefängnis, 
in der Stadt, in ländlichen Regionen), 
sowie sich wandelnde Strukturen 
und neue Formen kirchlichen Arbei-
tens (regiolokale Kooperationen, 
multiprofessionelle Teams etc.) hin-
reichend berücksichtigt werden, 
aber vor allem, dass die seelsorgli-
che Begleitung präzise auf die viel-
fältigen Herausforderungen und Be-
dürfnisse der Menschen in unter-
schiedlichen Lebenssituationen und 
-phasen eingeht.

Zugleich wird die Quali-
tät der Seelsorge durch 
eine konsequente Wei-
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terentwicklung der Struktur- und 
Prozessqualität gewährleistet. 
Durch eine qualifizierte Aus-, Fort- 
und Weiterbildung, durch Aus-
tausch, Kooperation und Supervisi-
on, durch Rezeption aktueller theo-
logischer und pastoralpsychologi-
scher Diskussionen sowie durch eine 
fortlaufende Evaluierung und An-
passung an veränderte Kontexte 
und Bedürfnisse stellt die Evangeli-
sche Kirche der Pfalz sicher, dass 
ihre Seelsorge stets eine hohe ope-
rative und organisationale Qualität 
in der Begleitung und Unterstüt-
zung der Menschen bietet.

Die Evangelische Kirche der Pfalz 
bekennt sich zu einem verantwortli-
chen Umgang mit Ressourcen in der 
Seelsorge. Dies betrifft nicht nur fi-
nanzielle und materielle Ressourcen, 
sondern vor allem auch die Kraft, die 
Zeit und das Engagement der Seel-
sorgenden und der Seelsorge Su-

chenden. An dieser Stelle sei darauf 
hingewiesen, dass auch die Traditio-
nen des christlichen Glaubens in Text 
und Praxis sowie die individuellen 
Glaubens- und Lebenserfahrungen 
der Menschen wichtige Ressourcen 
darstellen, die Lebensgewissheit 
entfachen oder stärken können.

Seelsorge nutzt ihre Ressourcen be-
wusst, indem sie konzeptgesteuert 
klare Prioritäten setzt, wo und 
wie die vorhandenen Mittel 
gezielt und effizient ein-
gesetzt werden sollen.

Wo möglich, kooperiert evangeli-
sche Seelsorge mit anderen Akteu-
ren, insbesondere sind ökumenische 
Kooperationen weiter auszubauen. 
Darüber hinaus erfolgt eine aktive 
Weiterverweisung in weiterführende 
Angebote, um sicherzustellen, dass 
jede Person die bestmögliche seel-
sorgliche Betreuung erhält.
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Diese Leitlinien wollen dazu beitra-
gen, dass in der Evangelischen Kir-
che der Pfalz trotz zurückgehender 

Ressourcen auch in Zukunft Seelsorge 
qualitativ hochwertig und verlässlich 
geleistet und erlebt werden kann.






